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1

Die Heimat von Buddha Shakyamuni

Der Weg in die Heimat von Buddha Shakyamuni, der im Westen als „historischer“ 
Buddha Siddhartha Gautama, der Shakyamuni, bekannt ist, führt in die weiten Ebe-
nen des unteren Ganges Flusses (Ganga). Dort lag im heutigen indischen Bundes-
staat Bihar das antike Reich von Magadha (6.-4.Jh. v.Chr.), das zuerst von Rajagriha 
(Rajgir) und später von Pataliputra (Patna) aus regiert wurde. Das dominante Staats-
gebilde umfasste im Laufe der Zeit einen lockeren Verband von zwölf bis sechzehn 
Groß-Stammestümer (Maha-janapadas) mit einer halbnomadischen, Handel trei-
benden Ackerbaugesellschaft. Mit der Ausdehnung von Magadha entstand der Kern 
für ein erstes Groß-Indien, das in der Zeit der Maurya Dynastie (322-185 v.Chr.) und 
insbesondere unter dessem Herrscher Ashoka (304/268r-232 v.Chr.) zum Fürspre-
cher der Lehre Buddhas wurde. 

Dank des Kaisers Ashoka und der modernen Archäologie sind in der Heimat 
Buddhas die wichtigsten Erinnerungsstätten des Erleuchteten erhalten. Auf ihn 
bezieht sich der Name Siddhartha aus dem Adelsgeschlecht der Gautama aus der 
Kshatriya Kaste, vom Stamm der Shakya, dessen Beiname „der Weise“ (Muni) den 
Asketen beschreibt. 

Auch wenn nur wenig über das historische Leben dieses Weisen bekannt sein 
mag und Daten aus Sri Lanka oder Zeiträume zwischen 448-368 und 420-350 v.Chr. 
umstritten sind, soll Buddha Shakyamuni nach Rückrechnung von der Zeit Ashokas 
achtzig Jahre lang zwischen 563 und 483 v.Chr. gelebt haben. 

Nach der „Erlösung vom Leiden dieser Welt“ (Nirvana) hatte die schon zu Leb-
zeiten Buddhas entstandene Gemeinschaft (Samgha) die Lehre des Erleuchteten 
(Dharma) weitergelebt und deren geistige Inhalte in frühen monastischen Zentren 
hinterlassen. Auf diese Art sind zuerst im Umfeld der Heimat Buddhas Klöster ent-
standen, die Vorbild für weitere Klostergründungen auf dem indischen Subkonti-
nent waren und von ihnen aus den Gründergeist bis an den Rand des ostasiatischen 
Kontinents ausstrahlten.

Im Unterschied zu schriftlichen Überlieferungen, die erst nach der Zeitwen-
de auftreten, haben Inschriften auf den Ashoka-Säulen ein frühestes archäolo-
gisches Zeugnis des buddhistischen Lebens hinterlassen. Eine davon datiert aus 
dem Jahre 249 v.Chr. in der Stadt Kapilavastu bei Lumbini (Nepal), eine Stätte, 
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die als Geburtsort von Buddha angenommen wird und heute eine der heiligsten 
buddhistischen Orte darstellt.

Eine Vielzahl von Ausgrabungsstätten buddhistischer Klöster (Viharas) und 
Relquienschreinen (Stupas) aus der Zeit vom 3.Jh. v.Chr. bis zum 15.Jh. n.Chr. 
vermittelt weiteren Aufschluss über die Heimat Buddhas, während Textfragmente 
die historischen Erinnerungen ergänzen. So ergaben Funde den Hinweis auf Bodh 
Gaya, den Ort der Erleuchtung Buddhas; oder auf Sarnath, wo der Erleuchtete 
seine erste Predigt hielt; auf Rajagriha und den Geierberg (Gridhrakuta parvat), 
wo Buddha das Lotus Sutra und andere Lehren offenbarte; auf Shravasti, den Ort 
der Wunderwirkung; auf Vaishali, wo Buddha ein erstes Nonnenkloster gründete 
und sein Ableben ankündigte; und auf Kushinagar, den Ort des Nirvana. Obgleich 
auch diese Fundstätte als Geburtsort vermutet wurde, soll Buddha der Tradition 
gemäß doch in Kushinagar auch das Paranirvana erreicht haben, das “nachtodliche 
Erlöschen”. 

Antikes Nordindien: die 16 Groß-Stammestümer und Stammesterritorien (um 500 v.Chr.) 
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Maurya Reich und Ashoka 
Edikte (3.Jh. v.Chr.)

Die Heimat und Erinnerungs-
stätten Buddhas in Nordostin-
dien (Bihar, Uttar Pradesh)
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1. Lumbini: der Geburtsort

Buddhas vermuteter Geburtsort Lumbini im südlichen Grenzgebiet des heutigen 
Nepal war als „traumhaft schöner Garten, umrahmt von saftigem Grün und schat-
tenspendenden Sal Bäumen (shorea robusta)“ beschrieben. Die Besitzer dieses Lan-
des waren Familien der Shakya und Kolia. Sie lebten in der fruchtbaren Ebene des 
Großstammestums Kosala, einem der frühen Mahajanapada Staaten des antiken 
Nordindiens im zentralen Tiefland des Terai, im heutigen indischen Unionsstaat 
Uttar Pradesh.

Wenngleich der genaue Geburtsort von Buddha umstritten ist, so wurde er auf-
grund von Grabungsfunden letztlich im Gemeindegebiet von Kapilavastu ange-
nommen, wenngleich auch andere, im Umkreis von Lumbini identifizierte Stätten 
wie Piprahwa und Tilaurakot, und sogar Shravasti und Kushinagar vermutet 
wurden. Buddhas Geburtsort dürfte wohl rund 170km nördlich der am Ghaghara 
Fluss gelegenen “Unbesiegbaren und Heiligen Stadt” Ayodhya gelegen haben, 
dem legendären Geburtsort der siebten Vishnu-Inkarnation Rama und seines 
Halbbruders Bharata. 

Buddha’s Geburtsort war lange Zeit entvölkert und erinnerte als Wüstung wenig 
an den großen Weisen, der in der Hindu Tradition als neunte Inkarnation des 
göttlichen Vishnu und als der Buddha-Tathagata, der „So-Gekommene – So-Ge-
gangene, Vollendete und Letzte in der Welt“, verehrt wird. Im Zusammenhang mit 
seiner Geburt berichtet das Schrifttum über Buddha von zahlreichen Wundern, wie 
„die Erschütterung der Erde, das Erblühen von Blumen, Bäume mit vollen Früch-
ten und Friedensstille all überall.“ Der junge Prinz Siddhartha war unter einem Sal 
Baum geboren, „vom Schöpfergott Brahma selbst begrüßt, aufwärtsblickend nach 
Osten, Süden und Westen, mit gesenkten Blickes in alle Richtungen, letztlich auch 
nach Norden, dann sieben Schritte über Lotusblüten schreitend, gefolgt von Brahma 
und allen anderen Göttern und Engeln“.

Als der Reisemönch Fa Xian die Stätte von Kapilavastu im Jahre 403 besuchte, 
fand er dort nur ein Ruinenfeld vor, wo einstmals das Zentrum des kleinen Shakya 
Territoriums lag und sich zahlreiche Klöster, Stupas und Paläste aus der Zeit von 
Ashoka (3.Jh. v.Chr.) befunden hatten. So beschränkt sich seine Beschreibung auch 
nur auf den erhaltenen Rest einer berühmten Ashoka-Steinsäule, wie sie auch sein 
Nachfolger Xuan Zang im Jahre 626 vorfand, der ebenso wie viele andere Mönche 
seiner Zeit nach dem Geburtsort Buddhas suchte. 
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When King Devanampiyena Piyadasina [Ashoka] had been anointed twenty years, he came 
himself and worshipped (this spot) because the Buddha Sakyamuni was born here. … (He) 
made the village of Lummini free of taxes, and paying (only) an eighth share (of the pro-
duce)
Lumbini (Rummindei): Steinsäule mit Ashoka Edikt in Brahmi Schrift . Entdeckt 1895 von 
Führer, ausgegraben 1898 von A. Cunningham, Übersetzung 1925 von E. Hultzsch 

Die Geburt Buddhas, 
Steinrelief aus Gandhara  
(2./3.Jh.n.Chr.).
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Mit Ausnahme dieser Ashoka Säule, deren Text in Brahmi Schrift auf die Verehrung 
Buddhas durch den Kaiser und den Sonderstatus des Geburtsortes hinweist, blieb 
das Gebiet um Lumbini bis zum Beginn der Ausgrabungen im 19.Jh. in Vergessen-
heit. Erst mit dem Beginn des modernen Tourismus im 20.Jh. kamen neue Fun-
de zutage, darunter ein vermuteter Tempel zu Ehren der „Großen Königin Maya“ 
(Mayadevi), der Mutter von Buddha. Gleichzeitig erhielt das historische Lumbini 
ein neues Erscheinungsbild mit Gartenanlagen, zahlreichen Bäumen, Tempeln und 
Schreinen unterschiedlicher Spender-Länder, das heute alljährlich Millionen Pilger 
zum Gedenken der Geburt des Erleuchteten anzieht.

2. Bodh Gaya: der Ort der Erleuchtung

Die postkanonischen Texte beziehen sich auf das luxuriöse Leben von Buddha am 
Hofe seines Vaters, Shakya König Shuddhodana, während die traditionellen Texte 
auch den „Großen Verzicht“ erwähnen, mit dem sich der junge Prinz vom Palast-
leben verabschiedete und das Leben eines Asketen (Shramana) wählte. Sein erster 
Weg führte ihn nach Vaishali, wo er später im hohen Alter das Kommen seines 
Nirvana voraussagen sollte. Beim Hören eines Hindu Philosophen von der dualisti-
schen Samkhya Schule über die Erlösung aus dem Kreis der Wiedergeburten war er 
tief enttäuscht und begab sich weiter nach Rajagriha, der damaligen Hauptstadt des 
Großstammestums Magadha. Wiederum enttäuscht über die dort erfahrenen Leh-
ren der Meditation setzte er mit fünf Begleitern aus seinem ehemaligen Palast die 
Reise nach Uruvela fort, der Ort der späteren Erleuchtung, der heute als der heiligste 
in der buddhistischen Welt gilt. 

Der junge Prinz Siddhartha hatte sich für sechs Jahre in tiefste Versenkung und 
Konzentration begeben. Als er ins normale Leben zurückgekehrte, wurde er von 
seinen höfischen Begleitern verlassen, die sich quasi im Voraus zu einem besonde-
ren, heiligen Ort nach Sarnath begeben hatten. Buddha aber begab sich unter einen 
Ashvattha Baum und blieb weiter in Versenkung. Nach äußerster Anstrengung im 
„titanischen Kampf zwischen Gut und Böse“ erlangte er die höchste Erleuchtung 
und dadurch das Wissen über seine früheren Geburten, über sein gegenwärtiges 
Dasein und über die Kausalität von Ursache und Wirkung. 

Nach der Lehre des Mahayana waren bei diesem Ereignis tausend Buddhas aus 
dem gegenwärtigen Weltzeitalter (Kalpa) erschienen. Sie alle sollten in Uruvela un-
ter dem Bodhi Baum die Erleuchtung (Erwachung) erfahren, so wie der historische 
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Buddha Shakyamuni, der als „Vierter Buddha“ unter ihnen galt. Rund 250 Jahre 
nach diesem Ereignis war Kaiser Ashoka hierhergekommen, um dem Erleuchteten 
zu huldigen und ihm zum Gedenken einen Schrein um den heiligen Baum zu bauen. 
Dieser wurde im 2.Jh. durch den „Großtempel des Erwachten“ (Mahabodhi Maha-
vihara) ersetzt, den Xuan Zang auf seinem Weg in die Universitätsstadt Nalanda 
als einen „elfstöckigen, 50m hohen Turm im nordindischen Shikara Stil und mit 
goldenen Buddhastatuen in kunstvollen Nischen“ beschrieben hatte. Sein heutiges, 
imposantes Aussehen verdankt der Mahabodhi Tempel einer Rekonstruktion des 
16./17.Jh. sowie späteren Restaurationen von 1884 und 1953.  

Mit dem Ende von Ashokas Herrschaft im Jahre 232 v.Chr. und dem Wieder-
erstarken des Hinduismus hatte der Buddhismus einen Rückschlag erfahren, der 
sich später, mit dem Zerfall des großen Gupta Reiches (320-550) und der erneuten 
Regionalisierung Indiens, nochmals wiederholen sollte. Um jedoch die Tradition 
der einträglichen Pilgerfahrten nach Uruvela aufrecht zu halten, verfügte König 
Dharma pala von der mächtigen Pala Dynastie (750-1161) die Ergänzung eines fünf-
gesichtigen Shiva Gottes am Mahabodhi Tempel. Obgleich mit den islamischen 
Machthabern und eingewanderten Völkern im 12./13.Jh. ein vorläufiges Ende der 
Bedeutung von Bodh Gaya gekommen war, blieb die Stätte der Erleuchtung auch 
weiterhin ein heimliches Ziel von Hindu Gläubigen. Sie sahen in Buddha einen Ava-

Bodh Gaya: der meditierende Buddha Bodh Gaya: Mahabodhi Tempel
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tar von Vishnu und erkannten den Ort Uruvela als „Gaya des Buddha“ (Bodh Gaya) 
an, der unweit südlich der Hindustadt Gaya am heiligen Fluss Phalga lag.  

Der große Strom buddhistischer Pilger setzte in den 1950er Jahren ein und hat-
te Bodh Gaya zu einer Renaissance verholfen, die mit dem Bau von Klöstern und 
Tempeln in ihrer jeweiligen nationalen Architektur einherging. Somit ist der Ort der 
Erleuchtung zum führenden buddhistischen Ziel Indiens aufgestiegen, das mit der 
Riesenstatue des meditierenden „Großen Buddha“ im Jahre 1989 ein neues Wahr-
zeichen erhalten hatte. 

3. Sarnath: der Rehwildgarten und Ort der ersten Predigt

Im Nordosten von Varanasi, dem geistigen Zentrum Indiens am Ganges, liegt Sar-
nath, der erste Ort, den Buddha Shakyamuni nach seiner Erleuchtung besucht hat-
te und an dem die erste buddhistische Mönchsgemeinde (Samgha) entstanden ist. 
Buddha Shakyamuni hatte dort an einem heiligen Ort seine erste Predigt gehalten, 
in einem mystischen Wald (Mrigadava), wo Rehwild unbehelligt von Jägern weiden 
konnte.

In einer grundlegenden Botschaft verkündete er die „Vier Edlen Wahrheiten“: 
das Leiden, die Ursachen des Leidens, das Ende des Leidens und der Weg zum Ende 
des Leidens. Damit setzte er das „Rad der Lehre“ (Dharmachakra) zum ersten Mal 
in Bewegung und offenbarte den „Edlen Achtfachen Weg“ (Aryashtangamarga).

Die Kunst hat diesen „Achtfachen Weg“ später als ein Rad mit acht Speichen 
dargestellt, das die Vollkommenheit buddhistischer Tugend symbolisiert: „Rechte 
Anschauung, Rechte Gesinnung, Rechte Rede, Rechte Tat, Rechtes Leben, Rechtes 
Streben, Rechte Achtsamkeit, Rechte Versenkung“. Zu diesem Beginn von Buddhas 
vierzigjähriger Lehrtätigkeit sollen alle „Tausend Buddhas“ des gegenwärtigen Welt-
zeitalters erschienen sein, und mit ihnen „Tausend Lotosthrone“. Unter höchster 
Anerkennung von allen Menschen begann der Buddha sodann seine Wanderung 
als geistiger Führer durch den ganzen Nordosten Indiens.

In Erinnerung an die Begebenheit im Rehwildgarten ließ Kaiser Ashoka in Sar-
nath eine 15m hohe Sandsteinsäule mit dem wegweisenden Vier-Löwen Kapitel er-
richten, das zum Nationalemblem des modernen Indien geworden ist. Die Säule 
befand sich neben dem „Dharma-Schrein“ (Dhamek Stupa), den ein wuchtiger, im 
6.Jh. rekonstruierter Rundturm am Platz einer vermuteten Buddha Reliquie dar-
stellt. Der Schrein gehörte zu einer Reihe von Stupas, wie sie Xuan Zang in seiner 
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Sarnath:
Buddha dreht zum ersten Mal  
das Rad der Lehre
Triratna - Gandhara Skulptur  
(ca 1./2.Jh.)

Sarnath: Dhamek Stupa (6.Jh.)
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ruhmvollen Beschreibung von Sarnath in Zusammenhang mit einem großen kup-
pelförmigen Stupa südlich des Rehwildparks erwähnt hatte. 

Mit der Eroberung Nordindiens durch Qutb-ud-Din Aibak im Jahre 1194, dem 
Begründer des Sultanats von Delhi (1206-1526) wurde auch Sarnath ein Opfer der 
Brandschatzung, bei der der geheiligte Ort geplündert und sein Ruhm ausgelöscht 
wurde. Erst im 19.Jh. kam die Stätte wieder an das Licht der Geschichte, als bei 
Ausgrabungen der Dhamek Stupa im Jahre 1837 der Archäologe A.Cunningham 
eine Steintafel mit der Inschrift von Buddhas erster Predigt und das Rad der Lehre 
entdeckte. 

Wenn heute Würdenträger aus allen Herren Ländern den geheiligten Stupa zum 
Gebet an Buddha umwandeln, preisen sie das Dharmachakra im Sinne eines Welt-
symbols, das für den Kreislauf der Wiedergeburt (Samsara) und den unaufhörli-
chen, kosmischen Wandel der Existenz steht. Ein Wandel, der von einem Leben 
zum anderen als „Ergebnis der menschlichen Gier“ offenbart ist. Einen bildhaften 
Ausdruck hatte dieses Rad der Lehre in der gräkobuddhistischen Gandhara Kunst 
mit der Darstellung vom „Drei-Juwelen Thron“ (Triratna) gefunden, der Buddha 
mit dem von Rehen flankierten Rad und Mönchen zeigt. 

4. Rajagriha: die Königsstadt der wundersamen Fügung

Zwischen Bodh Gaya und der am unteren Ganges gelegenen Stadt Patna befand sich 
einst am Fuße des historisch bedeutsamen Rajgir Hügels das politisches Zentrum 
des Großstammestum Magadha, die „Königsstadt“ Rajagriha, die sich zur Zeit des 
weitsichtigen Königs Bimbisara (6./5.Jh.v.Chr.) zu einer hoch zivilisierten Haupt-
stadt entwickelt hatte. 

Der Bambushain: Ort des ersten Klosters

Als Buddha auf seinem Weg in das südlich gelegene Uruvela (Bodh Gaya) dort zum 
ersten Mal eintraf, hatte er ein Angebot des Herrschers ausgeschlagen, in Rajagriha 
zu verbleiben und an der Regierung teilzunehmen. Bei seiner zweiten Ankunft, die 
auf der Rückreise von Sarnath nach Norden in Begleitung von tausend Mönchen 
erfolgte, hatte er bereits auf alle weltliche Macht verzichtet, nahm diesmal jedoch ein 
besonderes Angebot des Königs an. Es war die Schenkung eines Landschaftsparks.
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Dieser Park war der „Bambushain von Rajagriha“ (Veluvana), wo das erste bud-
dhistische Kloster errichtet wurde. Der Veluvana Vihara hatte „16 Gebäude mit je-
weils 60 Räumen für Buddha und die Mönchsgemeinschaft, 500 Pavillons und 72 
Lehrhallen“. Aus dem Kloster gingen zwei berühmte Heilige hervor. Der geniale 
Shariputra, dem das vielleicht am meisten gebetete „Herz Sutra“ (Prajnaparamita 
hrdaya) zugeschrieben wird, und der wunderkräftige Maudgalyayana. Beide hatten 
als erste brahmanische Opferpriester die Lehre Buddhas angenommen und sich zu 
dessen vordersten Jüngern erklärt.

Rajagriha wurde in diesem Zusammenhang mit der Anwesenheit Buddhas 
auch als ein legendärer Ort von Wundern bekannt. Eines dieser Wunder berichtet 
von  einem missglückten Mordanschlag an Buddha durch einen Verwandten aus 
der Gautama Familie, dem die erste Spaltung der Samgha nachgesagt wurde. Ein 
andermal soll der unrechtmäßig regierende Sohn von König Bimbisara nach dem 
Mord an seinem Vater schwer krank geworden sein und, nach der Lehre von Buddha 
Shakyamuni aus dem Nirvana Sutra, von einem großen Gelehrten mit den Worten 
geheilt worden sein: „Auf zu Buddha, einen Schritt voraus mit offenem Herzen.“

 Ein weiteres Wunder wird von einem Jungen erzählt, der eine Handvoll Sand 
dem Erleuchteten anbot und ihn bat, dieses in Gold umzuwandeln. Der Junge sollte 
später als Kaiser Ashoka wiedergeboren werden.

Rajgir: Rajagriha und der Bambushain
König Bibimsara verehrt Buddha (figu-
rativ als Bodhibaum)
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Der Geierberg: Stätte der elementaren Lehrreden

Fünf Kilometer südöstlich von Rajagriha erhebt sich das topographische Wahrzei-
chen vom „Geierberg“ („Adlerberg“: Gridhrakuta parvat), wo nach dem Tod von 
Buddha in einer Felshöhle das erste buddhistische Konzil mit der Definition von 
Dharma und Vinaya stattgefunden hat.

Buddha hat diesen großartigen Aussichtsplatz auf die Stadt Rajagriha für sei-
nen bevorzugten Rückzug während der Monsunregenzeit gewählt, der deshalb nach 
dem Mahabodhi Tempel von Bodh Gaya zum zweit bedeutendsten Heiligtum wur-
de. Nach seiner Erleuchtung hielt sich Buddha dort 16 Jahre lang auf, um ein zweites 
Mal in Anwesenheit von 5000 Mönchen und Nonnen, Bodhisattvas und Laiengläu-
bigen das Rad der Lehre in Gang zu setzen.

In dieser Zeit gab Buddha am Geierberg zwölf Jahre lang grundlegende Lehrre-
den. Von ihnen ist die „Lehre von der Lotosblüte vom Wunderbaren Gesetz“, dem 
Lotos Sutra (Saddharma-pundarika Sutra), in der populärsten und einflussreichsten 
Schrift des Mahayana erhalten, deren Quintessenz die Allgegenwart Buddhas für alle 
aufrichtigen Wesen ist. Ein erster Versuch der Übersetzung ins Chinesische aus dem 
Jahre 286 wird dem Protagonisten Dharmaraksha (Zhu Fahu) zugeschrieben, dem 
von den Yuezhi Nomaden abstammenden und in Luoyang und Chang’an tätigen 
„Bodhisattva von Dunhuang“, der auch das „Zehn-Stufen Sutra“ (Dashabhumika 
Sutra) als erster übersetzte. Die bedeutendste Übersetzung des Lotos Sutra aber 
stammt aus dem Jahre 406 von dem genialen Mönch Kumarajiva (Jiumoluoshi) 
aus Kuqa.

Eine andere bedeutende Lehrrede war das „Diamant Sutra“ (Vajracchedika-
prajnaparamita sutra). Sie gehörte zur Reihe der im 1.Jh. zusammengefassten “Weis-
heit-Vollkommenheit” Sammlung (Prajna-paramita), von der die älteste Druckver-
sion der Welt aus dem 9.Jh. in den Mogao Höhlengrotten von Dunhuang gefunden 
wurde. Ein Kernsatz dieser Lehre sollte darin auf das Verständnis zu Buddha weisen, 
dem nur mit reinem Herzen begegnet werden kann, nicht aber mit „Bildnissen und 
Klängen“.

In der Nähe zum Geierberg lag auch die „Siebenblatt-Höhle“ (Saptaparni-
guhah), die Buddha während seiner letzten Meditation aufgesucht hatte. Aus diesem 
Grunde sollen dort unmittelbar nach dem Paranirvana des Erleuchteten Fünfhun-
dert Mönche (Arhats) eine erste Versammlung einberufen haben, indes eine andere 
Überlieferung auf den Garten des Prinzen Jeta in Shravasti verweist, wo bereits ein 
großer Klosterkomplex bestand. In jedem Fall wurde nach heftigen Debatten der 
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Mönchsgemeinschaft schließlich Buddhas Lieblingsjünger Ananda aufgrund seines 
außergewöhnlichen Gedächtnisses auserwählt, die Originalreden des Lehrmeisters 
zusammenzufassen. Das nach ihm entstandene Schrifttum des „Korbes der Lehr-
reden“ (Sutra Pitaka) und des „Korbes der Mönchsdisziplin“ (Vinaya Pitaka) führt 
seitdem bei allen Originalzitaten Buddhas die an Ananda angewiesenen Worte „So-
wie-Ich-gehört-habe“. 

Nalanda: die älteste buddhistische Universität der Welt

Das Erbe Buddhas wurde nicht nur in einem einzigartigen Schrifttum überliefert, 
das über die Handelswege verbreitet wurde. Zur Blütezeit der Seidenstraße fand es 
im 4./5.Jh auch eine angesehene Heimstatt in Nalanda. Dort lag 12km nördlich von 
Rajgir die als älteste geltende Universität der Welt mit zahlreichen Fakultäten und 
„10.000 Studenten“ aus allen Teilen Asiens. Unterrichtet wurde Religion, Medizin, 
Astronomie, Mathematik sowie Philosophie und Indische Logik, die das buddhisti-
sche Denken nach dem Mahayana und Vajrayana Buddhismus förderten. Große Be-
deutung hatte die legendäre Bibliothek mit Millionen von Manuskripten, die durch 
Brandschatzung der Eroberer verloren gingen.

Rajgir: Geierberg (Gridhrakuta)
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Die Mönche Xuan Zang und Yi Jing hatten eine eingehende Beschreibung von 
Nalanda hinterlassen. Letzterer berichtete von 3500 Mönchen, die in einem großen, 
ummauerten Klosterareal wohnten, zu dem rund 200 Dörfer und Wasserreservoirs 
gehörten. Im Laufe der Zeit vergrößerte sich das Großkloster um eine Anzahl von 
Tempeln, Gebetshallen (Chaityas), Reliquientürmen (Stupas), Lehrräumen und Stu-
dienzellen, Lagerhallen, Küchen, Brunnen und Bäder.

Das Großkloster war nach Buddha benannt, der hier in einer früheren Existenz 
als „König von Nalanda“ gelebt haben soll. Das Lernzentrum wurde schon früh 
mehrmals angegriffen und konnte nur Dank der Unterstützung durch die Herrscher 
des Gupta und Harshavadana Reiches überleben. Mit der endgültigen Vernichtung 
im 12./13.Jh., Ermordung und Vertreibung der Mönche durch die Eroberer Nordin-
diens ging das einst größte, im Kushan Stil erbaute buddhistische Studienzentrum 
endgültig verloren.

Nalanda wurde im 19.Jh. als symbolträchtige Ausgrabungsstätte von internatio-
nalem Rang wiederentdeckt. Neben dem Fund zahlreicher Kunstwerke aus Stein und 

Nalanda: Shariputra Stupa
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Metall sowie Wandmalereien konnten auch Gebäude rekonstruiert werden. Unter 
ihnen ragen der Baladitya Tempel und der Shariputra Stupa heraus, den  Ashoka zu 
Ehren von Ananda erbauen ließ. Nach der Neugründung der Nava Nalanda Maha-
vira Akademie im Jahre 1951 folgte 2010, in Anlehnung an das historische Vorbild, 
ein Neubau des historischen Monumentalkomplexes im Stadtgebiet von Rajgir. 

5. Shravasti: der Ort des Prinz Jeta Hains und Doppelwunders 

Das antike Shravasti lag in der Schwemmebene des Rapti Flusses und wurde im 
Gebiet des heutigen Zwillingsortes Saheth-Maheth lokalisiert. Der Ort war zu Zei-
ten Buddhas das Zentrum des Kosala Großstammestums, zu dem das Gebiet des 
Shakya Stammes gehörte. So ist auch zu verstehen, dass Shravasti der Ort war, an 
dem der Erleuchtete seinen längsten Rückzug (Varshavasa) mit 24 oder 25 Monsun-
Regenzeiten verbrachte und die Mehrzahl seiner Reden gehalten hatte, darunter die 
umfangreiche „Lehre der Blumengirlande“ (Avatamsaka Sutra). So ist die ehrwür-
dige Stadt, vor allem zur Blütezeit von Ashoka, ein fragloser Hafen für viele philo-
sophische Schulen geworden. 

Die archäologische Stätte von Saheth-Maheth umfasste in Saheth das berühmte 
„Kloster des Prinz Jeta Hains“ (Jetavana Vihara), in dem einst, nach dem Bambu-
shain von Rajgir (Veluvana), das zweite an Buddha vermachte Kloster der „Mula-
gandha Hütte“ (Mulagandhakuti) gegründet worden war. 

Der Überlieferung nach hatte ein reicher Kaufmann namens Sudatta alias „Almo-
sengeber“ (Anathapindika) den ursprünglich unverkäuflichen Königspark ausge-
wählt. Mit Hilfe einer unerwartet großen Gabe an den Prinzen Jeta, der daraufhin 
das mit Goldstücken belegte Grundstück freigab und die Bäume des Hains spendete, 
sowie unter der Planung des weisheitsstarken Hauptjüngers Shariputra war der Weg 
frei für den Bau eines Klosters im „Anathapindika-Garten des Jeta-Hains“. 

Jetas Vater König Prasenajit, unter dem Kosala zum zweitstärksten Reich Indiens 
aufgestiegen war, hatte sich in der Folge zu Buddhas Lehre bekehrt und ließ als 
neuer Schüler zahlreiche Klöster bauen. Darüber konnten die Reisemönche Fa Xian 
und Xuan Zang allerdings kaum mehr als Ruinen beschreiben, unter denen sich der 
Stupa des berühmten Kaufmanns Anathapindika befunden haben soll. Nach Xuan 
Zang aber war der Park zur Blütezeit der Herrschaft von Harshavardana (606r-747) 
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ein idealer Studienort nach dem Vorbild von Nalanda, ausgestattet mit Klöstern, 
Meditationsräumen und einer Bibliothek. Auch soll es einen Bodhi Baum gegeben 
haben, den Ananda von Buddha zur Anpfl anzung erbeten hatte und der später nach 
Abreise des Erleuchteten als besonders geheiligte Stätte verehrt wurde. Nicht zuletzt 
aber war im 3. Jh., in Gedenken an den Jetavana Hain, auch in der singhalesischen 
Hauptstadt Anuradhapura ein Stupa erbaut worden, der damals als weltgrößter Re-
liquienschrein galt und trotz Zerstörungen bis heute ein fernes Wahrzeichen des 
Dharma Zentrums von Shravasti geblieben ist.

Mit dem Ende der Gupta Zeit im 6.Jh. waren die Brahmanenpriester wieder 
mächtig geworden, so dass das Jetavana Kloster an Bedeutung verloren hatte und 
für 700 Jahre in Vergessenheit geraten war. Erst durch die Grabungen von A. Cun-
ningham wurde es im Jahre 1863 wiederentdeckt, wobei die meisten Tempel und 
Stupas der Kushanzeit (1./2.Jh.) zugeordnet wurden.

Eine lebendige Erinnerung an den Jetavana Hain wurde auch mit einer Erör-
terung Buddhas verbunden, die er mit seinem Jünger Subhuti über die Lehre der 
„Vollkommenheit der Diamant-spaltenden Weisheit“, das Diamant Sutra (Jingang 
jing) führte. Ein weiterer Rückblick an Buddhas Aufenthalt im königlichen Garten 
des Prinzen Jeta ist der, vielleicht apokryphe, Text der „Lehre des Heroischen We-
ges“ (Shurangama Sutra / Lengyan jing). Seine zentrale Botschaft ist die Meditation. 

Shravasti-Jetavana Garten: Kloster der Mulagandha Hütte
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Die Legende indes berichtet auch von zahlreichen Wundern, die Buddha Shakya-
muni in Shravasti vollbracht hat. Das bekannteste ist das Doppelwunder (Yamaka-
pratiharya) während eines Wettbewerbs mit sechs provokanten Gegnern. Obgleich 
der Buddha seinen Jüngern die Wundertätigkeit verboten hatte, gebot er allen voll 
erleuchteten Buddhas die einmalige Ausführung eines Wunders in ihrem irdischen 
Dasein. In dieser Situation kamen aus seinen Füssen Wasser und aus seinen Schul-
tern Flammen, die sich in überirdisches Licht verwandelten und den Kosmos er-
strahlen ließen.

6. Vaishali: der Ort der Prophezeiung und Spaltung 

Nördlich von Patna lag am unteren Gandak Fluss zu Zeiten Buddhas das Zentrum 
des Vaiji Großstammestums (6.-4. Jh.v.Chr.) und des wohlhabenden Licchavi Adels. 
Buddha hatte dort in Vaishali auf seinem Weg von Rajagriha nach Kushinagar 
mehrmals verweilt. Im Kutagarasala Kloster von Kolhua hielt er wichtige Lehrreden 
und gründete nach dem frühdemokratischen Vorbild des dortigen Stammesadels 
ein erstes Nonnenkloster, in dem seine Tante und Stiefmutter als erste buddhistische 
Nonne ordiniert wurde.

Als rund hundert Jahre nach dem Paranirvana von Buddha der Vaiji Staat in das 
Königreich von Magadha integriert war, kam es in Vaishali aufgrund von Streitig-
keiten über die Ordensregeln (Vinaya) im Jahre 383 v.Chr. zur Einberufung eines 
zweiten Konzils, auf dem der Status des „Heiligen“ (Arhat) bestimmt wurde. Es 
endete enttäuschenderweise mit dem ersten buddhistischen Schisma, aus dem die 
konservative „Schule der Älteren“ (Sthaviravada) als Vorläufer des Theravada her-
vorging, während die mehrheitliche „Große Mönchsgemeinschaft“ (Mahasanghika) 
an Reformen und an der Pluralität der überweltlichen Buddhas festhielt.

Im Ausgrabungsort von Kolhua nordöstlich von Vaishali wurde vor den Stadtmau-
ern ein bemerkenswertes Wahrzeichen gefunden, nämlich der vielleicht am besten 
erhaltene Ashoka Monolith. Obgleich die Säule keine Inschrift aufweist, wurde ihr 
von Xuan Zang im Unterschied zu vielen anderen geheiligten Stätten besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt, da sie neben dem Stupa von Buddhas Lieblingsjünger 
Ananda stand. Der Neffe von Buddha und Bewahrer des Dharma soll an dieser Stelle 
seine letzte Predigt gehalten und sich in tiefe Versenkung (Samadhi) begeben haben, 
bevor er den Weg nach Nalanda zum Erlangen des Nirvana beschritt.
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Ein weiterer bezeichnender Fund im Gebiet von Vaishali erfolgte im Jahre 1958 
und brachte ein Reliquiengefäß mit Knochen und Asche zutage. Er wurde dem Be-
sitz des Licchavi Adels zugeschrieben, der angeblich zu den acht auserwählten Emp-
fängern von Buddhas heiligem Erbe gehörte.

In Vaishali hatte Buddha während des Monsunregens auch seinen letzten Rück-
zug verbracht und sein Scheiden von dieser Welt verkündet. Drei Monate später war 
er mit seiner Almosenschale nach Kushinagar aufgebrochen.

7. Kushinagar: der Ort der Erlösung

Weiter Gandak flussaufwärts liegt zwischen Lumbini und Vaishali der Ort Ku-
shinagar, die einstige Hauptstadt des Malla Reiches, die nach Kusha, dem legen-
dären Gründer und Sohn des Gottes Rama, benannt war. Nach dem Nirvana des 
Erleuchteten ist an diesem angegebenen Ort der Erlösung Buddhas ein Krieg um 
den Erwerb seiner Reliquien ausgebrochen, dessen Ereignis im 1.Jh.v.Chr. als Teil 
eindrucksvoller Reliefdarstellungen am Eingangstor des Großen Stupa von Sanchi 
dargestellt wurde. Buddha hatte die „Stadt des Kusha“ (Kushinagar) bewusst ausge-
wählt, da er hier in einer früheren Lehrrede die Mönchsgemeinschaft ermahnt hatte, 

Vaishali – Kolhua: Kutagarasala Kloster, Ananda Stupa und Ashoka Säule
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nicht über die fundamentalen Inhalte seiner Lehre zu streiten, sondern nach Einheit 
und Harmonie zu trachten. 

Als Buddha einst mit einer großen Zahl Anhänger das Gebiet des Geierberges 
von Rajagriha verlassen hatte, verweilte er zuerst noch für eine kurze Zeit in Nalan-
da, um sich dann auf den Weg nach Norden zu machen. Nach der Überquerung des 
Ganges bei Pataliputra war er infolge des letzten Monsunregen Rückzuges erkrankt 
und hatte in Vaishali zum dritten und letzten Mal das Rad der Lehre in Bewegung 
gesetzt. Dabei hatte er seinen asketischen Lieblingsjünger Kashyapa gebeten, für ihn 
bis ans Ende des bestehenden Weltzeitalters am Leben zu bleiben. Während Ka-
shyapa diese Bitte ablehnte, verklärte sich Buddhas Erscheinung in einem Licht, das 
die goldenen Kleidungsstücke überstrahlte, die ihm Edelleute aus dem Malla Reich 
angeboten hatten.

Als Buddha in Kushinagar seinen letzten Aufenthaltsort erreicht hatte, ergab sich 
noch ein Treffen mit Subhadra, einem mit magischen Kräften ausgestatteten Brah-
mana Priester. Nach dessen Befragung über die „Sechs irrtümlichen Lehren“, und 
nach Beratung mit seinen Jüngern über Zweifel an der Lehre und der Mönchsdis-
ziplin, erlaubte Buddha seinem letzten Konvertiten den Eintritt in die Ordensge-
meinschaft.

Heute erinnert eine schöne Parkanlage an die Stelle, wo Buddha Shakyamuni 
das Nirvana erlangt haben soll. Zur Guptazeit, als Fa Xian Kushinagar besuchte, 
war unter dem frommen Hindu Herrscher Kumaragupta I. (415-455) ein Nirvana 
Reliquienschrein erbaut worden. Somit war Kumaragupta auch als buddhistischer 
Wohltäter aufgetreten, der neben Nalanda eine Vielzahl weiterer buddhistischer 
Einrichtungen gefördert hatte. Mit dem Ende der Blütezeit des Gupta Reiches Mit-
te 6.Jh. begann allerdings auch der Verfall von Kushinagar, so dass beim Eintreffen 
des Reisemönchs Xuan Zang neben einigen Stupas und dem Ort des Ablebens von 
Subhadra nur noch bescheidene Überreste eines Nirvana Buddha in den Ruinen 
vorhanden waren. Mönch Yi Jing hatte später in seinem Reisebericht schon nichts 
mehr von Kushinagar erwähnt, das mit dem Niedergang des Buddhismus in Nord-
indien seine Bedeutung als heiliger Ort Buddhas vollständig verloren hatte. 

Bei den Ausgrabungen im 19.Jh. wurde die Statue eines zerbrochenen Nirva-
na Buddha gefunden, die nach ihrer Rekonstruktion heute im Nirvana Tempel als 
liegender, Gold glänzender Buddha zum Hauptziel eines großen Pilgertourismus 
geworden ist. Anfangs 20.Jh. erfolgte auch die Entdeckung eines massiven Ziegel-
stupas, unter dem mit Geld gefüllte Gefäße und ein Terracotta Bildnis von Buddha 
aus der Zeit von Kumaragupta I. lagen.
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↑↑ Kushinagar: Nirvana Buddha   
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↑ Sanchi Großer Stupa Nr.1 Südtor (1.Jh.v.Chr.): Belagerung von Kushinagar - Streit um den 
Erwerb von Buddhas Reliquien



52

Von größerer Bedeutung aber wurde die Bestimmung des benachbarten 
 Ramabhar Stupa (Mukutbandhan-Chaitya), der einst als Krönungs- und Kremati-
onsplatz der Malla Könige diente. Wohl aus diesem Grund wurde er als Kremati-
onsplatz von Buddha Shakyamuni angenommen.
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